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Kindergarten in Fisibach schliesst
AbAugust besuchen die Fisibacher undKaiserstuhler Kindermit demSchulbus denUnterricht im zürcherischenWeiach.

Stefanie Garcia Lainez

Seit 2016 besuchen die Schüle-
rinnen und Schüler aus Kaiser-
stuhl undFisibachdie Schule in
Weiach. Siemachen rundeinen
Drittel der rund 250 Kinder-
gärtler und Primarschulkinder
in der Zürcher Gemeinde aus.
Den Kindergarten absolvieren
die Aargauer Kindergärtler in
Fisibach,wodie SchuleWeiach
zwei Kindergartenabteilungen
führt. Damit ist nun aber
Schluss:Weil die SchuleWeiach
aufgrundsinkenderSchülerzah-
len die Kindergartenabteilun-
gen von vier auf drei reduziert,
werden die beiden Kindergär-
tenChilewis 1 und 2 in Fisibach
geschlossen.

«Stattdessen entsteht in
WeiacheinneuerKindergarten-
standort im ersten Stock des
ehemaligen Pfarrhauses»,
schreibt derFisibacherGemein-
derat. Die Kinder aus Fisibach
undKaiserstuhl werden auf die
drei verbleibenden Kindergär-
ten in Weiach verteilt. Ab Au-
gust werden die 17 Fisibacher
unddie 6KaiserstuhlerKinder-
gärtler mit einem Schulbus in
die Zürcher Gemeinde trans-
portiert.

In Fisibach und Zurzach,
wozu Kaiserstuhl seit 2022 ge-
hört, bedauertmandie Schlies-
sung des Kindergartens. «Wir
sind sehr traurig über diesen
Entscheid», sagtGemeindeam-
mannRoger Berglas (parteilos)
auf Anfrage. Zwar würden die
Kinder nunmit ihren künftigen
«Schulgspändli» den Kinder-
garten besuchen, gleichzeitig
tue es immer weh, im Dorf ein
Angebot zu verlieren. «Auch
steht nun ein weiteres Schul-
haus leer.» Damit würden nun
Mieteinnahmen fehlen, die in

die Sanierung des Mehrzweck-
gebäudeshättenfliessen sollen.
Der Gemeinderat entschied
sich aber diese Woche, die lau-
fendenAbklärungen zumInves-
titionsbedarf trotzdem abzu-
schliessen.

UndAndiMeier,Gemeinde-
ammann inZurzach (parteilos),
ergänzt: «Natürlichwäre es ein-
facher und angenehmer, wenn

unsereKinderweiterhin inFisi-
bach den Kindergarten besu-
chen könnten.Wir können den
begründeten Entscheid aber
nachvollziehen.»

MehrereAuslöser für
ZürcherEntscheid
DieSchliessungder beidenKin-
dergartenabteilungen habe
mehrere Gründe, führt Roger

Berglas aus.Wegen der sinken-
den Schülerzahlen bewilligte
die Zürcher Bildungsdirektion
nur noch drei statt vier Abtei-
lungen.Gleichzeitig hätten zwei
Lehrpersonen gekündigt. Zu-
dem stehe die Schule unter
Druck: Kritiker verlangten ins-
besondere aus finanziellen
Gründen 2021 die Auflösung
der Anschlussverträgemit Fisi-

bach und Kaiserstuhl. Aktuell
fordert eine InitiativederenAn-
passung. «Nunmussdie Schule
zumindest in Fisibach keine
Mietemehr zahlen.»

Bemängelt wird, dass Kai-
serstuhl und Fisibach einen
Drittel der Schulkinder ausma-
chen, derenEltern aber imAar-
gauSteuern zahlen.Gemässder
Zeitung «Tages-Anzeiger» er-

hält die Primarschule Weiach
aufgrunddesRegionalenSchul-
abkommens (RSA) einen Pau-
schalbetrag pro Schulkind. Ak-
tuell beträgt dieser pro Kinder-
gartenkind und Jahr 11’400
Franken und auf Primarstufe
14’600Franken.

Beschulung inWeiach
aufrechterhalten
Dieser sei nicht kostendeckend,
insbesondere inAnbetracht der
hohen Kosten für Investitionen
für dringend benötigten Schul-
raum, so die Kritik. Die Weia-
cher Schulpflegehingegenargu-
mentiert, dass die Abkommen
und die Beiträge laufend über-
prüft würden und der Schule
einen Gewinn brächten. Eine
Arbeitsgruppeprüft gemässRo-
gerBerglas nununter anderem,
was eineKündigungderVerträ-
gemit Fisibach undKaiserstuhl
finanziell bedeuten würde, ob
Weiach weniger investieren
müssteohnedieAargauerSchü-
ler und ob die Fixkosten für das
einzelne Schulkind anstiegen.

«Wir stehen zusammenmit
Fisibach mit der Gemeinde
Weiach imgutenAustausch, die
Diskussion mit den Initianten
könnenwir jedoch nur von aus-
senverfolgen», sagtAndiMeier.
Unsere Haltung ist aber klar:
Unser Wunsch ist es, die Be-
schulung inWeiachaufrechtzu-
erhalten. Und Roger Berglas ist
überzeugt:«EinegrössereSchu-
le ist für die Einzelnen kosten-
günstigerundkanneinebessere
Bildung bieten.» Er ergänzt,
dass in seinerGemeindeaktuell
viel gebaut werde und dies die
Schülerzahlenpositiv beeinflus-
senkönnte.ObFisibachdereinst
wieder einen eigenen Kinder-
garten haben wird, sei aber rei-
ne Spekulation.

Ausgespielt: Mit der Schliessung der Kindergärten Chilewis 1 und 2 entgehen der Gemeinde Fisibach wichtige Mieteinnahmen. Bild: Severin Bigler

Zurzibieter Firma heizt dem Fürsten von Liechtenstein ein
Das Schloss Vaduzwird seit dieserWochemit Fernwärme versorgt. Die Leitungen verlegte eine Firma ausKleindöttingen.Wie es dazu kam.

Daniel Weissenbrunner

DasSchlossVaduz ist derRegie-
rungssitz des Fürstentums
Liechtenstein. Das Gebäude ist
auf einer Felsterrasse über der
Gemeinde gelegen. Nach Wes-
ten wird das Schloss durch fast
senkrechte Berghänge vom
Rheintal abgegrenzt, während
sich im Norden, Osten und Sü-
den eine kleinere Ebene er-
streckt. Heute befindet sich die
Burg im Privatbesitz der fürstli-
chen Familie. Die Entstehungs-
zeit der Burganlage ist nicht
sicher belegt.

Überlieferungen deuten
darauf hin, dass die ersten Ge-
bäudeteile im 12. Jahrhundert
erbautwurden.Nunhatdasbald
1000-jährigeGebäudeeineMo-
dernisierung erhalten: Seit die-
serWoche wird das Schlossmit
FernwärmeausderKehrichtver-
brennungsanlage aus dem
sankt-gallischenBuchsbeheizt.
Verlegt wurden die Leitungen
mitZurzibieterTechnologie von
der Firma Brugg Pipes mit Sitz
inKleindöttingen.Die 300Me-

ter langeLeitungüberwindetbis
zumfürstlichenSitz beachtliche
120Höhenmeter.

«Den Auftrag hat das
Unternehmen vom lokalen
Energieversorger Verein für
Abfallentsorgung Buchs erhal-
ten», sagt Daniel Schneider,
Verkaufsleiter Fernwärme
Schweiz bei Brugg Pipes. Diese

hatte ihrerseits den Auftrag
vom Fürst erhalten.

AufwendigeMontage
mit innovativerMethode
DieVerlegungwar äusserst auf-
wendig und erfolgte mit Hilfe
einesHelikopters, der die Fern-
wärmeleitung direkt in den
Waldhang einflog. Die Leitung

wurde an zuvor im Fels veran-
kerten Fixpunkten befestigt.
«Diese innovative Methode er-
möglichte, dieHerausforderun-
gendesGeländes sicher, schnell
und effizient zu bewältigen»,
sagt Daniel Schneider.

«Für uns bietet dieses Pro-
jektdieMöglichkeit, dasgesam-
te Leistungsspektrum unter Be-

weis zu stellen: von der Planung
und Berechnung der Rohrstatik
über das Engineering und die
Herstellung der Spezialteile bis
hinzurVerlegungundabschlies-
senderQualitätssicherung», er-
gänzt Schneider.DasUnterneh-
men ist in dieser Sparte nach
eigenenAussagen führend.Man
sei als einzigesSchweizerUnter-

nehmen inderLage,diePlanung
eines solchenProjektes,diePro-
duktion des Rohres und die
MontagevorOrt selbstdurchzu-
führen, so Schneider.

KürzlicheinProjekt inder
Antarktis abgeschlossen
Erst imFebruar hat Brugg Pipes
ein einzigartiges Projekt für ein
renommiertes Forschungsinsti-
tut in der Antarktis abgeschlos-
sen (die AZ berichtete). Das be-
heizte, isolierte Rohrsystem ist
speziell für die extremen klima-
tischenBedingungenvorOrtab-
gestimmtundstellte sicher,dass
dieAbwasserentsorgung insEis-
feld jederzeit einwandfrei funk-
tioniert. «Bei uns inEuropa gra-
ben normalerweise Bagger den
Boden aus, um unsere Rohre zu
verlegen. InderAntarktismuss-
te der Pistenbully diese Arbeit
übernehmenunddenGraben im
Schneeausheben»,erklärtMar-
tin Rigaud, Leiter Fernwärme
bei Brugg Pipes. Das Unterneh-
men mit Sitz an der Industrie-
strasse in Kleindöttingen be-
schäftigt rund 800Personen.

Fürst Hans-Adam II., Erbprinzessin Sophie und Erbprinz Alois vor dem
Schloss Vaduz, das neumit Aargauer Technologie versorgt wird. Bild: Key

120 Höhenmeter mussten vom Talboden bis zum Schloss überwun-
den werden. Bild: zvg


